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Solches Tun nenne ich Arbeiten.

Alles, was wir handeln, muss, wenn es Wert
haben soll, vom Betrachtungspunkt der Kürze
unseres Lebens aus gehandelt sein.
Stehen wir nicht da, so werden wir, auch wenn
wir scheinbar tätig sein sollten (äussere
Gewalten treiben uns zumeist zu einer scheinbaren
Tätigkeit und lassen uns ihr nicht mehr entrinnen),

vorwiegend in immerwährender Erwartung
leben; stehst du aber da, so willst du vor allem
andern selber rasch noch etwas tun (- und mit
einem ganz andern Ernste, als jenes Tun
geschieht, in dem dich fremde, äussere Mächte
gefangen halten). Es ist aber etwas tun und
solches Tun - eigenes Tun, zu dem dich nicht
fremde äussere, sondern innere Gewalten
nötigen -, das einzige, was Leben gibt, was
retten kann.
Solches Tun nenne ich Arbeiten.

Arbeit ist Bewegung..., aber die unsrige.

Wie schon oft gesagt worden ist und
stets wiederholt werden muss, haben sich
die meisten Menschen vor dem Arbeiten
geflüchtet nicht in die Bewegungslosigkeit,
sondern in eine totale tote Bewegung.

Kein Mensch kann gleichzeitig an mehreren
Stellen arbeiten.

Schon darum darf man nicht aufhören zu
arbeiten: Die äusseren Umstände, die günstigen,
ungünstigen, hemmenden, beflügelnden, wechseln

unaufhörlich miteinander ab und zwar ganz
unberechenbarerweise. Es kann auf eine lange
Epoche schwerster Hinderung fast plötzlich eine
der höchsten Förderung einsetzen; derjenige
nun, der sich während der latenten Epoche nicht
in dauernder Übung gehalten hat - selbst wenn
nur das bescheidenste, selbst wenn gar kein
sichtbares Resultat erreicht werden konnte! -, braucht
eine Zeit, sich in die geänderten Bedingungen
zu finden (gleichsam verrostet), seinen Zustand
in Tätigkeitszustand zu wandeln; und inzwischen

sind vielleicht die günstigen Umstände
schon wieder vorbei (pflegen nicht die
glänzendsten Konjunkturen die geringste Dauer zu
haben?), in jedem Fall ist der Verlust ein
erschreckender.

Arbeit ist immer ein Inneres; und immer muss
sie nach einem Aussen gerichtet sein. Tätigkeit,
die nicht nach einem Aussen gerichtet ist, ist
keine Arbeit; Tätigkeit, die nicht ein inneres
Geschehen ist, ist keine Arbeit.

Das menschliche Arbeiten, das weltverändernde

Wirken, vollzieht sich in drei Stufen.
Diese sind: Die grosse Idee, die kleinen
Ideen, die kleinen Taten.

Aus: Ludwig Hohl: Die Notizen oder Von der unvoreiligen Versöhnung. Suhrkamp Verlag Frankfurt am Main 1984 (Erstpublikation: Artemis Verlag Zürich 1944)
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